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gut begründeten Darlegung abzugehen. Wie mmer aber ich der Veraſſer, eM
nach Henen bisherigen Leiſtungen eine hoffnungsvolle, glänzende Wirkſamkei
bevorſteht, 3u ſeinen exegetiſchen Fachgenoſſen ſtellen mMag, den Satz ſollte ETL nie
wiederholen oder zur Richtſchnur nehmen: „So darf der Homilet erklären, nicht
aber die wiſſenſchaftlich arbeitende Exegeſe.“ 78. Die praktiſche wie die wiſſen⸗
—xegef haben gerade deshalb beide großen Schaden erlitten, wie Biſcho
EL ſo nachrücklich beklagt hat, eil ſie nach dieſem Grundſatze ſich un⸗

natürlich einander entfremdet Aben Was die wiſſenſchaftliche xegeſe als Schrift
ſinn nicht anerkennen kann, das darf auch der Homilet nicht als Gottes Wort
ausgeben; nicht di 2  E Uufgabe des wiſſenſchaftlich arbeitenden Exegeten iſt
e8, em praktiſchen Exegeten auf der Kanzel den Weg zeigen. Im übrigen
kann ich nur wiederholen, daß die empfehlenswerte, tief wiſſenſchaftliche Studie
geeignet iſt, für Theorie und Praxis reichen Utzen 3u chaffen
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Mit dem genannten erte ſollen auch die Katholiken deutſcher unge
un den eſt von wiſſenſchaftlichen Kommentaren 3u den Büchern des Alten
Teſtamentes geſetzt werden, wie die Proteſtanten Deu  an derlei Werke ſeit
langem chon beſitzen Zu dem großen Unternehmen katholiſcher Wiſſenſchaft E.
Profeſſor te un Breslau eine ſtattliche El von hervorragenden Gelehrten
gewonnen; die ei der erwartenden Kommentare eröffnet rofeſſor hand
In Leitmeritz mit dem Buch der Könige, welches die Hälfte des Bandes
ausmacht.

Was die Anlage des Ha  ande betrifft, ſo ind Seiten esſelben
der „Einleitung“ gewidmet, amen, Text und Ueberſetzungen der Königs⸗
bücher, ſowie die Kompoſition deren zu beſprechen und einiges ur Literatur
ieten Auf 21 dieſer Einleitung 2  5  ieht Sanda den luß, daß der Verfaſſer
der Königsbücher emne Ar Kompilator oder Redaktor iſt Auch geht der Ver
faſſer Im folgenden. die Arbeit dieſes Redaktors un geſonderten Schemen u
charakteriſieren. Die zitierten Annalen finden eigene Beſprechung auf aſt vier
Seiten, die übrigen Quellen eine olche auf zwei Seiten. ann folgt die Dar
legung der Tendenz des Redaktors: Derſelbe ſtehe auf dem Standpunkte des
Deuteronomiums und betrachte die ganze Königsgeſchichte unter dieſer Rückſicht
Auf 7.  Seite AXXXV werden die Königsbücher ein religiös-didaktiſches erk e⸗
nannt eine Kriſtalliſierung jenes Gedankens von der Treue ahwe un
dem [Ibfalle von ihm AMn ennem beſtimmten Quantum politiſch⸗geſchichtlichen und
prophetiſchen Materials, das verſchiedenen Schriften zuſammengetragen
hat. Sanda nimmt keine Arbeitsteilung an, ondern ½ auf Seite XXXV
für numeriſch „einen“ edattor ein. ohl muß auch auf Seite
die Exiſten

2

8 ſpäterer Einſchiebſel zugeſtehen und mnem jüngeren (edattor gut⸗
ſchreiben; die Perſönlichkeit desſelben will jedo lieher „Gloſſator“ nennen
und empfiehlt, Maß und Ziel zu halten In Beſtimmung der Zahl olcher Einſätze

Was die Anlage des eigentlichen Kommentars betrifft, E ird zuerſt die
Ueberſetzung des jeweiligen Hauptſtückes aus dem hebräiſchen exte n das Deutſche
geboten und darauf die Erklärung erS für erS Fußnoten ſind keine en
UIn  7 einem einzigen Großdruck ird alles U einem jeden Vers geboten. Schon
die Inhaltsangabe auf den Seiten VXVII bietet noch Ueberſchriften für einige
Verſe, die ſich jeweils zuſammenfaſſen laſſen Einige Ite. Aben entweder für
ſich oder mit anderen vereinigt noch eine literarkritiſche Befprechung erhalten.
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Die Seiten und enthalten die Abkürzungen der Texte und eber-—
ſetzungen und Autoren, welche Sanda als Berater für ſeine Arbeit heran⸗

hat In ſeiner Einleitung XII) ſpricht L der hebräiſchen Textüber⸗
lieferung „Mi  ere Güte“ als „vorzüglichſtes Hi  mitte zur Eruierung des
urſprünglichen Textes“ erkennt Sanda die LX wegen thre hohen Alters an, die
Handſchriften der LXÆ aber weiſen „nicht unerhebliche Abweichungen“ von
einander auf Auf gibt Sanda das Urteil ab, daß der COdex Vaticanus
ImR allgemeinen den vorhexaplariſchen, der Codex Alexandrinus den exapla
iſchen Text der LX  2 biete Auf XVII ird der textkritiſche Wert der
luziani  en Rezenſion als „nicht groß“ beurteilt. Die Vulgata findet XX
die Anerkennung eines „willkommenen Texteszeugen“ an zweifelhaften Stellen

Dieſe Beurteilung der Zeugen der Textesüberlieferung läßt Sanda als
einen verläßlichen Führer m der Textkritik erklären, aber eines äßt ſich doch
vermiſſen bei einem katholiſchen Gelehrten, nämlich, daß der inſpirierte Charakter
des kommentierenden Buches mit Worten nicht Qu  Lucklt hervorgehoben ird
und die Schwierigkeiten mancher Stellen um erhältniſſe V  Ur katholiſchen Le der
Inſpiration nicht beſprochen ind Zu wenig iſt Es, wir auf leſen
„Gerade Ur den bis zur Ermüdung wiederholten Hinweis auf die Annalen
will dem eſer ſtets vOTL Augen halten, daß 8 ihm nicht politiſche Ge⸗

3u tun war Dieſe der wißbegierige Leſer dort achſehen.“
Um ſo äufiger kann der Leſer folgendes finden: „Der Autor gehörte

Adonias' Partei“ (S 0.), „Der Schriftſteller iſt Salomon nicht günſtig
geſtimmt“ (S 42 u.), „hier verrät  *— der Erzähler nuL hiſtoriſche reue,
nicht aber Sympathie für Salomon“ 6³ ers 45) „das Tklärt ſich aus
der Antipathie des Schriftſtellers gegen Salomon“ 49 u.), „das beweiſt
der Mangel an Sympathiekundgebungen für Salomon“ itte),
„das zeigt, daß der Schriftſteller emn Parteigänger Adonias' 4⁰

war weiter unten)
Bei ſolchen Bemerkungen, Aufſtellungen und Beweiſen WwaLr Sanda nicht ſelbſt
ſtändig, ſondern iſt proteſtantiſchen Autoren (Wellhauſen gefolgt Solchen Be
merkungen ird das Intereſſe nicht abgeſprochen und die Richtigkeit derſelben nicht
gerade in Zweifel gezogen, aber die atholiſche re von der Inſpiration hätte
ſtellenweiſe auch ihre Betonung erfahren können und ſollen

Bei Erklärung der Stellen Reg 1 19) und 35)
hat der Verfaſſer Gelegenheit, ſich über die Lage des Berges 1on auszuſprechen
und ſeinen Beitrag zur Löſung der Sionsfrage 3u liefern, leider ſpri dieſer
Ur den Süd⸗Oſt⸗Hügel gegen den traditionellen Sion.

Die Identifizierung der Habiri der Jell⸗el⸗-Amarna-Periode mit den
ibliſchen Hebräern ird von Sanda 22 nicht anerkannt.

Der katholiſche Gelehrte Sanda hat un dem vorliegenden Kommentar den
Freunden der Heiligen Schrift, Lehrern und Schülern eimn wiſſenſchaftliches Werk
übergeben, welches auf der Höhe der Zeit ſteh und geeignet iſt, den Vorwurf
der Inferiorität, welcher den Katholiken ſo äufig gemacht wird, entkräften.

Florian. Dr Amand Polz, Profeſſor.
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Vorliegende Auslegung vollkommen auf ent Grunde des katholiſchen
Glaubens, auf dem Dogma der Inſpiration und auf der kirchlichen Tradition
mn der Erklärungsweiſe der heiligen Bücher Nachdem der inſpirierende göttliche
Geiſt das Ohelte. hat entſtehen aſſen, iſt dasſelbeOprius auszulegen nach den auch  der N ſeinem

EEE S  I.
gemein eit iéſe zwei Geſ
liegenden exegetiſchen Arbeit.

etze in auch vollkommen eingehalten in der vor⸗
Um 3 der befriedigenden Erklärung des Hohenliedes 3u gelangen, hat

der Verfaſſer die herkömmliche Kapiteleinteilung der Vulgata aufgegeben und


